
2 LO UN RUNGEN «

A Osterpredigt
Reinhard chwarz Z1L 60 Geburtstag

Von Karl 1enst

Wır hören aus dem Lukas-Evangelium Kapitel 24 die PTISP »ES— a  x 2 1% AL E d N e geschah, da der auterstandene eSus mıiıt zweıen SEINET unger, die ihn aber
nicht erkannten, iın dem Ort Emmaus 1SC. salß, nahm GT das Brot,
dankte, brach’s und gab’s ihnen. Da wurden ihre ugen geöffnet, und s1e
erkannten ih: Und verschwand VOI ihnen. Und s1e sprachen untereinan-
der Brannte nicht Herz ın Uuns, da C} mıiıt uns redete auf dem Wege, als
T uns die Schrift öffnete?

In dem Schauspiel »Schinderhannes« VO  5 Carl Zuckmayer esucht e1n
Kaplan den Z Tode verurteilten Johannes Bückler, genannt »Schinder-
hannes«, den KLFTEF in Miehlen 1mM Taunus geborenen und 1803 1n Maınz
hingerichteten ohl bekanntesten deutschen Räuberhauptmann. ESs ent-
wickelt sich folgendes espräc.

»(Kaplan) Johannes Bückler, du ast den geistlichen Beistand abgelehnt.
Du willst ohne CiottZ etzten Gang schreiten.
(Bückler) Ich 111 überhaupt nıt ber ich mu{(!
Kaplan ES ist me1ıne Pflicht, Ihnen das Heilige Buch überreichen.
‚Bückler) Ze1g her! Will gleich emal steche! Da kommt also das narrischte
Zeug heraus! Er wirtft die auf den 1SC. stellt sich davor| Eigentlich
raucht w} Messer dazu. Aber’s geht auch mıtm Fingernagel, ausnahms-
we1ise! [Er sticht mıt dem Finger 7zwischen die Seıten, ohne hinzusehen.
Dann nımmMt A CS auf, betrachtet die Stelle] Di1e Schrift annn ich aber nıt
lese! Das SIN Ja Buchstaben wWw1e Appelbäume! Les VOT da, meın
Finger 1s! (Kaplan liest ESUS Sirach 3/6_7

»[Idenn VO Irauern kommet der Tod, und des Herzens Traurigkeit
schwächet die Kräfte«. ‚Bückler) Noch emal. Kaplan) Denn VO 1rauern

Wirklichkeit handelt sich ESUS Sirach 38,19 LDiese Stelle liest der
katholische Kaplan 1mM Luthertext vor!
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kommet der Tod, und des Herzens Traurigkeit schwächet die Kräfte. uC.
Jer| denn VO Irauern kommet der Tod Wenn das wahr 15 dann sterbh ich
nıe! [Er Jlacht) (Kaplan) (ott geb 3ir das ew1ge Leben (Er geht rasch) UDıie
Henkersmahlzeit beginnt

Nun hat Carl Zuckmayer diesem Schauspiel elıne Strophe »Aus Luthers
Osterlied« (gemeint 1st »Christ Jag 1n Todesbanden«) vorangestellt: » [ Jas
WAaTrT e1n wunderlich Krıeg, da Tod und Leben TUNngCH, das Leben ehielt den
S1eg, hat den Tod verschlungen. {[die Schrift hat verkündet das, W16€e e1ın
Tod den andern trafß eın DpO AUus dem Tod ist worden!« Im Schauspiel
selbst singen »eIn Daal prlesterartig schwarz gekleidete, aber recht armseli-
SC Gestalten«, die sich letzte Jünger des Taäufers Melchior« NCNNECN, diese
Strophe AUus Luthers Osterlied in einer Sıtuation, die alles andere als Oster-
iıch ist! Bückler und sSeiINe Bande WCTI »”»”1aus mufß«: der Amtmann, der
Bürgermeister, »„alle Kaufleute, Judd oder Christ«, alle »Lohnschinder«, die
„Pfaffe« us  z »Unser Land WIrd sauber soll sauber bleibe!'« ruft
Bückler dem Beifall se1iner CGienossen.

Bücklers letzte Worte bei seiner als Volkstest gestalteten Hinrichtung
sind ach Zuckmayer: »Füntzehntausend Leut! Füntzehntausend Leut!'«
Dieses groise Interesse SEeEINEM Tod versteht Bückler als einen Akt der
Selbstbestätigung, der Selbstbehauptung. Dadurch wird für ihn der TodA
DO Hıer 1st nicht die Auferstehung der rund für eiıne Hoffnung
den Tod Aus eıgener Yalt verachtet JeTr der Mensch den Tod!

Wır haben vorhin einen Abschnitt 4AUus der Geschichte der Emmaus-Jünger
gehört, denen der auterstandene ESUS begegnet, ohne dafß S1e iıh: erkennen.
S1ıe Ttzählen Jesus, W as sich 1n Jerusalem ereignet hat Skepsis und Irauer
beherrscht S1e.

Jesus halt diesen Jüngern eiıne Bibelstunde un spricht ihnen: »O ihr
oren und trages Herzens, glauben alle dem, W as die Propheten geredet
haben! Mußflite nicht Christus olches leiden und 1n selne Herrlichkeit einge-
hen? Und ng VO  5 Mose und en Propheten und legte ihnen alle
Schriften aus, die VOIl ihm gesagt aAiCcIi1« Diese Junger erkennen Jesus, als
dann mıiıt ihnen das Tot bricht S1e erinnern sich das letzte Mahl das
Jesus mıt ihnen gefeiert hat

eSsSus als der Einladende, als der Gastgeber, als der Schenkende, als der sich
Schenkende, als der, der den Tod verschlungen hat, daf( aus ihm eın Spott
geworden ist, WwW1e Luther gedichtet hat Denken WIT ein wen1g darüber nach,
W Aas e1in Geschenk bedeutet Zum Folgenden vgl auch Eugen UVDrewermanns
uslegung des Markus-Evangeliums]). Das bloße Dıng, das WIT schenken,
soll sich doch iın den ugen des Beschenkten mıiıt unNnserer Person ertüllen In
dem Gegenstand des Geschenks möchten WI1T selber dem anderen ahe SEe1IN,
unda möchten WIT, dafß sich uns iın dem geschenkten Dıng als
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gegenwart1g fühlt Je tiefer WIT dieses efü in u1ls verspuren, desto mehr
rleben WITr den geschenkten Gegenstand nicht mehr als eiın Dıng,
sondern zunehmend als Lebendiges, das erfüllt 1st VO  - der 1€
aum und eıt verlieren auf einmal ihre Kratft, uns voneinander IICHHCH;
und kann se1n, da{fß WIT CLW, das zunächst 1LLUTI e1in Gegenstand der
rnınnNerung sSeın sollte, als u1l5 Begleitendes empfinden, als etwas 5d11Z
und gar Lebendiges, als u1ls Sprechendes. Es ist wahr, WIT können
CS ertahren: Wır können eın Bild, e1ın Erinnerungsstück, ein Geschenk 4AUS

VC.  NSCHNCH Zeiten nehmen, und 6c5S5 eginnt e1in sonderbares Zwiegespräch
miıt U1l  N ergangenes wird lebendige Gegenwart; aum und eıt werden
überbrückt. Worte VO  } damals werden orte1 Hıer und Jetzt

Auf gerade diese e1se teiern WIT se1t der Nacht des Abschiedsmahles
Jesu eın Geschenk des Abendmahls Wır hören die orte, die damals
sprach, und w1sSsen S1ie sind n1ıe VCISANSCH. S1e sind 1n UNsSCICHN Leben
gegenwart1g, und die eıt trennt uns nicht VO  m} ihm

Es ist die rage, W1€e 111411 einem anderen schenken kann, dafß CS

das vollkommen ausdrückt, W as WIT ihm möchten. Was ame da in
Frage? Was ame VOT em in Trage, Wn WI1T dem anderen Endgülti
SCS in dieser irdischen Welt hinterlassen möchten, e1in eschen. UuUNSCICS5

Abschieds als etztes Vermächtnis? Eın Bild VO  a} uns selbst? ürden WI1Tr
aber in Jahren nicht Sanz anders aussehen? der Worte VOILl uns?® Was
irgend ebendig W arl uUNsSCICI Worten, ehbt in den Herzen der anderen
weıter, 65 annn Teil, (:arantıe und Bestand ihres Lebens sSe1IN

Was hätte EeSUuS also Besseres oder können, als W as 1ın den
etzten tunden SE1INES Abschieds seinen Jungern 4T und und Was
diese beiden Junger 1n Emmaus aufs Neue ertahren haben? Weil CL, eSus
Christus, Leben 1Sst, darum wußte A nichts CeSsSsECTES, als ZU (Ge-
schenk uns die „»Lebensmittel« rot und Weın wählen Weil se1ne
Gegenwart uns Nahrung ist, deshalb wollte CL, daflß WITr niemals mehr rot
C  J ohne da{ß c5 uns mıiıt verbindet. Weil CI, eSus Christus, die Freude
NSCICS5 Herzens ist, darum möchte CL, da{fß WITFr den Weın als Getränk der
Festlichkeit niemals mehr unls nehmen, ohne da CI uns 1ın Verbindung

mıt allem, W Aas Herz weıt macht und ZU. Himmel erhebt ESUS
will, WIT mıiıt seiner die Girenzen ULNSCICS Lebens aufbrechen; das
11 ZUuU eispie. da{fß WI1Tr mi1t SeEINeET die drückende Angst, die
lastende Schuld überwinden. Jesus will, dafß WIT 1n derselben e1se des
Hörens, ühlens und Denkens 1m Umkreis der 1€ uns miteinander 1n
seinem Namen verbünden. Wenn WITr einander begegnen, dann ollten
WITr seine Gegenwart spuren w1€e Yot und Weın, wI1e ine Festgemeinschaft,
die n1ı1€e mehr enden soll (iottes äahe ist unsJ S1e 1st das, W Aas u1ls

begleitet; sS1e ist u11l anvertraut Diese Gewissheit ist die eigentliche Gabe,



das eigentliche eschen Jesu iın Gestalt VO  un rot und Weın. Diese (Jew1ss-
eıt ist das Geschenk VO  5 Ostern!

Geschenke sind Brücken zwischen ergangenheit und Gegenwart. 1 J)as
eschen des Abendmahls i1st aber och mehr: Es 1sSt 1ıne Brücke zwischen
eıt und Ewigkeit, der einste Ausdruck dessen, W as Liebe (Gsottes ist Eın
Weg der Gemeinsamkeit 1176 die e1lt hindurch his Z Hor1ızont des
Unendlichen, Ewiı1gen. Weil ESUS Christus sich u1ls schenkt, darum wird 1mM
eiligen Abendmahl Golgatha 1erund Jetz Ere1gn1s Darum feiern WIT 1e1
die Auferstehung un: die Wiederkunft Jesu Christi und damit schon 1
VOTIAaUSs uULNSsSscCIC eigene Auferstehung!

Im Jahre 1754 chrieb der Philosoph Johann eorg Hamann: »Weh Uuns,
WC C5 auf unls ankommen sollte, erst chöpfer, Ertinder und Schmied
uUNseICcsS künftigen Glücks werden. Das erste ot Gottes 1n der Bibel
heißt Du sollst essen! und das letzte: ommt, denn 1st es bereit! Das
INa einNne eigenwillige Bibelauslegung se1n! »I Ju sollst essen!« Das 1st ach
1 Mose 2,16 Gottes erstes Gebot den Menschen. Und Ende ist nicht
es aUs, sondern alles bereit: »KOomm: her IMIr alle, die ihr mühselig und
eladen se1d« Ssagt Eesus Hamann 111 SCIL Am Anfang steht (G:ottes
Zusage, se1INe grofße Einladung. ET gewährt aum un! eıltZ Leben Am
Ende ist nıcht alles AaUS, sondernes bereit: unverbrüchliche Gemeinschaft
mı1ıt (Gott seinem 1SC. [ ieses Geheimnis der Auferstehung aßt sich
nicht aufßerlich »feststellen«, sondern 11UT glauben, un:! alßt sich mıiıtte1-
len 1ın Worten und in Handlungen, 1n Bildern und Symbolen. Daran erken-
Nnen Jüngerinnen und Junger Jesu ihren Herren damals und heute!
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